
Ein konzeptueller Gegenentwurf ist die 

Edge-Bildverarbeitung. Hierbei erfolgt 

die Verarbeitung der komplexen Bildda-

ten dezentral und dicht an jeder einzel-

nen Datenquelle (Kamera), also an der 

Kante (Edge) zur Netzwerkperipherie. 

Die Verarbeitung übernehmen Single 

Board Computer bzw. Embedded Vision 

Systeme nahe der Kamera. Von dort 

aus werden die gefilterten, analysierten 

und quantitativ stark reduzierten Pro-

duktionsdaten in die Cloud gesendet, 

wo zentralisiert die übergeordnete Ver-

arbeitung stattfindet. Dabei werden nur 

Ergebnisdaten versendet und keine 

kompletten Bilder. Einen vergleichbaren 

Ansatz nutzten bereits Mitte der 1990er 

Jahre die Smart Cameras, nur ist Edge-

Bildverarbeitung heute meist preisgüns-

tiger. Die Vorteile des Prinzips sind: 

 

Höhere Geschwindigkeit durch kurze •

Reaktionszeiten: Die Verarbeitung 

umfassender Bilddaten ohne Netz-

werkübertragung bedingt einen gerin-

gen Bandbreitenbedarf. Nur Ergebnis-

daten werden über das Netzwerk in 

die Cloud geschickt. Das verringert 

Latenzzeiten und Jitter. 

Sicherheit durch Datenknappheit: •

Der minimierte Datentransfer zur 

Cloud kann an Edge-Knoten schnell 

anonymisiert werden und hält 

gleichzeitig das Risiko gering, dass 

Daten gestohlen oder beschädigt 

werden können. Auch zieht ein loka-

ler Ausfall nicht gleich das gesamte 

System in Mitleidenschaft. 

Flexiblere Skalierbarkeit: Rechenka-•

pazitäten der IoT-Geräte können ge-

zielt den Anforderungen der einzel-
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Ein Ansatz für die Datenverar-

beitung in vernetzten Produk-

tionsanlagen ist es, komplexe 

Daten in die Cloud zu übertra-

gen, um sie dort zentral zu 

verarbeiten und Informationen 

dann zurückzugeben. Cloud-

basierte Bildverarbeitung 

stößt dabei schnell an ihre 

Grenzen, was die Datenüber-

tragungsbandbreite und die 

Reaktionszeiten betrifft. Hinzu 

kommen Risiken für Daten-

schutz und Sicherheit.

Bei Edge Vision werden nur Ergebnisdaten an die Cloud 
versendet und keine kompletten Bilder, was zu schnelleren 

Datenübertagungen und Reaktionszeiten führt.

Edge Vision

nen Einsatzorte angepasst werden 

(ggf. lokale Mini-Rechenzentren). Er-

weiterungen lassen sich einfacher 

realisieren, indem eine weitere Daten-

quelle hinzukommt, die bereits vor-

verarbeitete Daten liefert. 

 

Zunehmend werden Edge-Computing-

Plattformen mit KI-Funktionen ausge-

rüstet. Damit verlagert man daten-

schutzsensible Funktionen (z.B. Erhe-

bung persönliche Daten im Smart-

phone) und zeitkritische Funktionen 

(z.B. Latenzzeiten beim autonomen 

Fahren) direkt in die IoT-Geräte und 

nicht erst über den risikobehafteten 

Weg in die Cloud. ■ 
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